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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

Schlechte Nachrichten aus Masafer Yatta, 
südlich von Hebron. In den 1980er 
Jahren wurde das Gebiet teilweise als 
militärisches Übungsgebiet okkupiert. 

Am 4. Mai 2022 entschied das oberste 
israelische Gericht endgültig, acht der 
zwölf Gemeinden dort zu räumen zu-
gunsten der israelischen Armee. Auch 
unser Projektpartner Comet-ME ist 
davon betroffen.

Es gibt auch gute Nachrichten. Zwei 
junge Palästinenserinnen berichten über 
Ihre Ausbildung als Pflegefachfrauen 
in der School of Community Health in 
Ramallah, die von der Kampagne und 
Medico International unterstützt wird. 
Und die Geschäftsleitung berichtet, dass 
das zweite Pandemiejahr trotz Einschrän-
kungen ein erfolgreiches Jahr war.
Auch die Veranstaltungsreihe der Swiss 
Friends of Combatants for Peace mit 
Bassam Aramin und Rami Elhanan im 
November scheint zustande zu kommen, 
wie Jochi Weil berichtet. Trotz schlech-
ten Nachrichten im Grossen bleibt Opti-
mismus im Kleinen angebracht. 

� Ariet Grüttiger 

Palästinensischen Dörfern in 
Masafer Yatta droht gewaltsame 
Vertreibung
In Masafer Yatta (South Hebron Hills) 
sind 12 palästinensische Gemeinden be-
heimatet, die seit Generationen von der 
Landwirtschaft und ihren Herden leben. 
In den 1980er Jahren erklärte Israel einen 
Teil von Masafer Yatta zu militärischem 
Übungsgebiet (Firing Zone 918) mit der 
verdeckten Absicht, die palästinensische 
Bevölkerung zu vertreiben, was im Proto
koll einer Sitzung des Ministerial Commit
tee for Settlement Affairs vom Juli 1981 
nachzulesen ist. Ariet Sharon (Minister 
für Landwirtschaft) schlug vor, das Land 
der South Hebron Hills bis zur judäischen 
Wüste dem israelischen Militär zuzuwei-
sen, um zu verhindern, dass sich «die 
arabischen Dörfer von den South Hebron 
Hills bis zur Wüste ausbreiten, um diese 
Gebiete, die für uns so wichtig sind, in 
unserer Hand zu behalten». (Zitat aus 
«Haaretz», 9.8.2020) 

Seither leiden die Dörfer in Masafer Yatta 
unter Hauszerstörungen, Zwangsräumun
gen, Vertreibung und Siedlerattacken. 
Sie klagten beim obersten israelischen 

Gericht, das am 4. Mai 2022 entschied, 
acht der zwölf palästinensischen Ge-
meinden aus Masafer Yatta auszuwei-
sen. Seit da hat sich die Lage verschärft: 
Übergriffe von Siedlern, Hauszerstörun
gen, massive militärische Präsenz. Das 
IKRK befürchtet, dass der Gerichtsent-
scheid zur Vertreibung von 2100 Paläs
tinensern führen wird.

Unser Projektpartner Comet-ME, mitbe
teiligt an der elementaren Grundversor-
gung mit Elektrizität und Trinkwasser in 
Masafer Yatta, ist besorgt. So Tamar 
Cohen am 27. Juli 2022: «Comet-ME ist 
in der Tat von der Gerichtsentscheidung 
vom 4. Mai 2022 betroffen. In erster 
Linie hat sich das Risiko der Zerstörung 
unserer Anlagen in dem Gebiet erhöht 
– obwohl diese offiziell vorerst noch  
alle durch gerichtliche Verfügungen ge-
schützt sind. Vor Ort sind wir auch be-
troffen durch die massive Militärpräsenz 
im Gebiet und durch die neuen Check-
points. Wie die Bevölkerung, humanitäre 
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Helfer, Menschenrechtler und Aktivisten 
hatte auch unser Team Schwierigkeiten, 
ins Gebiet zu gelangen, und wurde 
einige Male für anderthalb Stunden fest
gehalten. Glücklicherweise wurde bis 
jetzt noch keines unserer Fahrzeuge 
beschlagnahmt, obwohl dies seit dem 
Gerichtsurteil vielen Menschen in Masa-
fer Yatta passiert ist. Wir geben unser 
Bestes, um unter diesen schwierigen Be-
dingungen weiterzuarbeiten. Wir danken 
Euch für Eure Anteilnahme. Tamar.»

Menschenrechts
beobachter in Palästina

Menschenrechtsbeobachter wie Hans
ruedi Guyer (siehe rechte Seite) sind 
wichtig. Zurück in ihren Ländern berich-
ten sie, was sie gesehen und gehört ha-
ben. Damit wird der palästinensische 
Alltag unter der Besatzung sichtbar und 
nachvollziehbar, wenn zum Beispiel ein 
Bauer in seinem Olivenhain erzählt: «Ja, 
immer wenn Siedler auftauchen weiss 
ich, jetzt droht Gefahr. Sie schlagen Äste 
der Olivenbäume ab. Manchmal zünden 
die Siedler auch Feuer an, um die Oliven-
bäume zu verbrennen. (...) Vor zwei 
Tagen sind Siedler gekommen und haben 
auf meinem Land ein Picknick gemacht. 
Da bin ich zu Hause geblieben. Es war 
zu gefährlich hinzugehen.» Und der 
Bauer Abu Azzam aus dem Dorf Jayyus 
verabschiedet uns mit den Worten: «Ihr 
seid unsere Botschafter, wenn ihr wieder 
zurückkehrt in eure Länder.»  

Wie Hansruedi und viele aus der ganzen 
Welt waren Pia Tschupp und ich 2018 
für drei Monate in der Westbank und 
haben schriftlich  darüber berichtet. Die 
Bedeutung solcher Berichte beschreibt 
der israelische Historiker Ilan Pappe im 
Vorwort zu «Das ist Palästina ... ist das 
Palästina»: «Dieser ausführliche Bericht 

über das Leben unter der Besatzung, 
nahe an der Apartheidmauer oder den 
Checkpoints, gibt einen genauen Ein-
blick, was Leben unter der Okkupation 
bedeutet. Hier kommen die Menschen 
selbst zu Wort und beantworten die 
Fragen der Besucher. Das war im Jahr 
2018. Es hat sich nicht viel geändert, 
überhaupt nicht – was hier beschrieben 
wird, ist schlimmer, als es früher war. Es 
beweist, dass nur das Sehen mit eigenen 
Augen erklärt, was die Menschen seit 
mehr als 50 Jahren durchgemacht haben, 
wie menschlich sie geblieben sind und 
warum es so wichtig ist, sie zu besuchen 
und der Welt zu erzählen, was dort 
passiert. Insbesondere in Deutschland, 
wo jeder ehrliche Versuch, das Leid der 
Palästinenser zu beschreiben und Solida-
rität mit ihrem Kampf für Frieden und 
Gerechtigkeit zu zeigen, als Antisemitis-
mus gebrandmarkt wird. Wir brauchen 
mehr Besucher, mehr Berichte und mehr 
Solidarität zum Wohle der Juden und 
Araber, die zwischen dem Jordan und 
dem Mittelmeer leben.» 

Auf der Suche dach 
Freiwilligen

Wie wir immer wieder hören aus 
allen Verkaufsgruppen: Die Freiwilli-
gen der Gründergeneration werden 
älter! Nachwuchs ist schwierig zu 
finden.

Falls Sie selbst keine Zeit haben oder 
nicht an einem Stand stehen mögen, 
wäre es wunderbar, wenn Sie viel-
leicht in Ihrem Bekanntenkreis Wer-
bung machen könnten für unsere 
Verkäufe – der Aufwand ist klein und 
der Gewinn gross – gute Gespräche 
und interessante Begegnungen sind 
garantiert.

Besser als  
erwartet …

Die Kampagne blickt nun schon auf das 
zweite Pandemiejahr zurück. Natürlich 
waren auch dieses Jahr die Möglich-
keiten des Verkaufs eingeschränkt, es 
sind erneut verschiedene Aktivitäten 
ausgefallen. Dank dem weiterhin gros-
sen Einsatz der VerkäuferInnen gelang 
es uns trotzdem, die Verkäufe im Herbst 
auf konstantem Niveau zu halten. Der 
Frühlingsverkauf lief hingegen etwas 
schlechter, unser Aufruf kam eventuell 
dafür zu spät. 

Dank dem stabilen Umsatz sowie einer 
grossen Spende haben wir dieses Jahr 
ein Budget von CHF 120'000 zur Unter-
stützung von Projekten. Neben den 
langfristigen Projekten wird dieses Jahr 
zusätzlich eine Organisation unterstützt, 
die in Gaza im Bereich Rehabilitation 
von Menschen mit schweren gesund-
heitlichen Einschränkungen arbeitet. 
Dabei geht es vor allem um bauliche 
Massnahmen, die die Autonomie der 
Betroffenen sowie den Alltag der Pfle-
genden erleichtern soll.

Inzwischen sind das Öl und der Za‘tar 
für die diesjährigen Verkäufe eingetrof-
fen und abgefüllt. Wir stehen mit 
10'500 Flaschen Öl und ca. 2450 Säck-
chen Za’tar bereit. Insgesamt wurden 
2650 Liter Öl importiert. Seit vielen Jah-
ren gab es zum ersten Mal Probleme 
beim Transport durch Israel durch kurz-
fristig geänderte Sicherheitsbestim-
mungen. Diese waren aber nicht direkt 
gegen die Exporte unserer Partner von 
Al Reef gerichtet, sondern allgemeiner 
Natur. Trotzdem ein weiteres Zeichen 
einer sich stetig verhärtenden Situation 
mit hohem Druck auf die palästinen-
sische Bevölkerung, die auf weitere 
Vertreibungen abzielt. Es gibt genug 
Gründe, mit dem Thema und dem paläs
tinensischen Fair-Trade-Öl in der 
Schweiz präsent zu bleiben.  � Rolf Zopfi



Ich gewann das Vertrauen der Hoch-
schule, dass ich für den Umgang mit 
Personen, die auf Hilfe angewiesen sind, 
geeignet und vertrauenswürdig bin, und 
konnte in den Kurs der «Gruppe 29» 
eintreten.

Die Unterkunft, die uns das Institut zur 
Verfügung stellt, erspart uns viel Zeit 
und es ist eine wunderbare Sache, mit 
meinen Kolleginnen zusammenzu
wohnen. Was meine Lieblingsbeschäfti-
gungen betrifft, so ist es Sport und die 
Pflege älterer Menschen.

Für die Zukunft wünsche ich mir, nach 
dem Abschluss der Schule im Gesund-
heitswesen tätig zu sein. Ich möchte ein 
gutes Niveau in der Pflege erreichen 
und eine erfolgreiche Pflegefachfrau 
werden, die die Gesellschaft zufrieden
stellt.»

Gadir Abou

«Ich komme aus Qiraa, einem Dorf der 
Provinz Salfit. Ich bin 20 und unverhei-
ratet. Wir sind eine siebenköpfige Fami-
lie: Mutter, Vater, ein Bruder und drei 
Schwestern.

Unsere finanzielle Situation ist sehr 
schwierig. Im Facebook erfuhr ich von 
der Existenz des Instituts in Ramallah 
und bin sehr glücklich, dass ich dort 
aufgenommen wurde.

Im Institut in Hebron habe ich Erste Hilfe 
studiert und habe die Arbeit mit Men-
schen kennengelernt. Vor zwei Jahren 
habe ich den zweiten Kurs abgeschlos-
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Zwei Stimmen aus der School of  
Community Health aus Ramallah

Die Gesundheitsarbeiterinnenschule in 
Ramallah, die School of Community 
Health (SCH), ist seit vielen Jahren eines 
der Projekte, die von der Kampagne 
unterstützt werden, zusammen mit 
Medico International. Ein wichtiger Be-
standteil der Schule war das Dormitory, 
das den Absolventinnen einen unent-
geltlichen Aufenthalt ermöglichte und 
so auch jungen Frauen aus entlegenen 
Gegenden den Schulbesuch erlaubte. 
Aus finanziellen Gründen gab es das An- 
gebot des Dormitory während einiger 
Zeit nicht mehr. Vor zwei Jahren ermög-
lichte eine Spende die Wiederaufnahme.
Die Absolventinnen der Schule «Gruppe 
29» haben uns Kurzbiografien geschickt, 
von denen wir zwei ausgewählt haben; 
zwei junge Frauen, die die Möglichkeit 
dieser Unterkunft in Ramallah sehr 
schätzen. Sie stellen sich vor – die Über-
setzung versucht möglichst nah beim 
Original zu bleiben.

Anfal Faqiat

«Ich bin Anfal Wa‘id Husain Ragrib Faqiat 
und komme aus al-Burj, einem Dorf 
südlich von Hebron. Ich bin 18 Jahre alt 
und lebte im kleinen Dorf al-Burj bei 
unserer Mutter, mit fünf Schwestern und 
einem Bruder. Zwei Schwestern studie-
ren an der Universität, die andern 
Schwestern und der Bruder gehen noch 
zur Schule. Mein Vater ist Beamter und 
arbeitet für die Regierung. Wir gehören 
zum Mittelstand.

Ich war an der Universität Hebron, als 
ich durch eine Ausschreibung erfuhr, 
dass Studienplätze an einem Institut an 
Studentinnen vergeben werden.

Danke,  
Hansruedi
Am frühen Morgen des 9. August ist 
Hansruedi Guyer für immer eingeschla-
fen. Nach seiner Krebskrankheit, die er 
mit ruhiger Gelassenheit, manchmal 
schien es fast mit einer gewissen Heiter-
keit, durchlebt hat. Er selbst sagte, er 
hätte ein gutes Leben gehabt und könne 
nun getrost loslassen.

Der Bauernbub Hansruedi aus Seegrä-
ben, der später Pfarrer wurde, ist einen 
weiten Weg gegangen. Mit seiner Frau 
Ursula reiste er 1967 nach Kamerun, wo 
er als Jugendarbeiter tätig war. Alle drei 
Guyer-Töchter besuchten die dortigen 
Schulen. Nach zehn Jahren übernahm 
ein Kameruner Pfarrer diese Jugendar-
beit und die Familie Guyer kehrte in die 
Schweiz zurück. Wenn er über jene Zeit 
sprach, brachte Hansruedi mit «wir 
haben viel von den Menschen dort ge-
lernt», Selbstverständnis und Respekt 
gegenüber den einheimischen Menschen 
zum Ausdruck. Während der Schweizer 
Pfarralltag nun Hansruedis Einsatz for-
derte, zunächst in Schlieren, dann in 
Wetzikon, brachen die Kontakte zu 
Kamerun nie ab und die Offenheit ge-
genüber Menschen aus anderen Kul-
turen blieb erhalten.

Nach der Pensionierung reiste Hansruedi 
Guyer als Menschenrechtsbeobachter 
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Bassam Aramin und Rami Elhanan
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Ein Palästinenser und ein Israeli 
unterwegs zur Versöhnung

Vom 15. bis 22. November 2022 wer-
den Bassam Aramin und Rami Elhanan  
verschiedene Schweizer Städte und Frei-
burg im Breisgau besuchen, um mit 
einem breiten Publikum in Kontakt zu 
treten. Beide sind Mitglieder der Organi
sation Parents Circle – Families Forum, 
welcher israelische und palästinensische 
Menschen angehören, die im israelisch-
palästinensischen Konflikt Angehörige 
verloren haben. Bassam Aramin und 
Rami Elhanan werden ihre persönlichen 
Lebenswege aufzeigen, die familiären 
Tragödien, welche ihr Leben gezeichnet 
haben. Trotz diesen Erfahrungen haben 
sie ihren Glauben an die Möglichkeit 
einer Aussöhnung und damit der Über-
windung der Trauer behalten.

Rami Elhanan und Bassam Aramin haben 
durch den Erfolgsroman Apeirogon, den 
der irischen Schriftsteller Colum McCann 
ihnen widmete, internationale Berühmt-
heit erlangt.

https://für-frieden-unterwegs.de/index.
php/der-roman-apeirogon	

Veranstaltungen finden statt in:
 
Zürich: Dienstag, 15. November 2022, 
19.30 Uhr, Reformierte Kirche Offener 
St. Jakob am Stauffacher
 
Winterthur: Mittwoch, 16. November 
2022, 19.30 Uhr, Reformiertes Kirch
gemeindehaus, Liebestrasse 3
 
Bern: Donnerstag, 17. November 2022, 
19.30 Uhr, Haus der Religionen – Dialog 
der Kulturen, Europaplatz 1
 
Basel: Montag, 21. November 2022, 
19.30 Uhr, kHaus, Kasernenhof 7
 
Freiburg im Breisgau: Dienstag,  
22. November 2022, 19.00 Uhr  
Grosser Hörsaal der Evangelischen 
Hochschule, Gebäude B, Bugginger 
Strasse 38
 
In Fribourg, Lausanne und Genf sind die 
Veranstaltungsorte noch nicht bekannt.
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bi des HEKS nach Palästina. Danach half er 

vier Mal bei der Olivenernte mit. So 
lernte er den schweren Alltag der paläs
tinischen Bauernfamilien hautnah ken-
nen. Was lag da näher, als in Wetzikon 
den Verkauf des palästinensischen 
Olivenöls zu organisieren? Im letzten 
Herbst konnte er den Verkauf schliess-
lich nicht mehr organisieren, seine Kräfte 
erlaubten es nicht mehr. Über Jahre war 
Hansruedi auch für den allmonatlichen 
Flyer der «Mahnwache für einen ge-
rechten Frieden in Israel/Palästina», an 
welcher er jeden zweiten Freitag im 
Monat teilnahm, zuständig.

Danke, Hansruedi, für alles, was du 
Menschen in nah und fern gegeben 
hast.

Für die Kampagne Olivenöl 
� Anjuska Weil

sen. Anschliessend blieb ich zu Hause. 
Die Möglichkeit, in eine Hochschule 
einzutreten, war für mich nicht möglich. 
Der Besuch der Gesundheitsschule von 
Ramallah bedeutet für mich eine gros-
se Chance. Ich habe den Mut gefasst 
einzutreten dank der Gratisunterkunft 
und der Reduktion des Schulgeldes.
� Ariet Grüttiger
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